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Einladung zum Gottesdienst in St. Maria im Kapitol   
 
4. Sonntag im Jahreskreis 
   
Sonntag, 29.01.  09.30 Uhr Kleinkindermesse 

   10.30 Uhr Heilige Messe der Gemeinde, anschl. Kreuzgang-Gespräche  
 
 
Donnerstag, 02.02. 18.30 Uhr Heilige Messe zum Fest der Darstellung des Herrn (Lichtmess) 
 
 
Sonntag, 05.02. 09.30 Uhr Kleinkindermesse 

   10.30 Uhr Heilige Messe der Gemeinde. Kollekte: KAPITOLSonntag  

 

Gottesdienste in St. Maria in Lyskirchen   
 

Sonntag, 29.01. 18.00 Uhr  Heilige Messe der Gemeinde 

      

Donnerstag, 02.02. 18.00 Uhr Heilige Messe zum Fest der Darstellung des Herrn (Lichtmess) 

 

Freitag, 03.02. 18.00 Uhr Wortgottesdienst in der Krypta, anschließend Bibelgespräch im 

      Pfarrsälchen 
 
Sonntag, 29.01. 18.00 Uhr Heilige Messe der Gemeinde. Kollekte: LYSKIRCHENSonntag 

  

„Die Bibel will gelesen, verstanden und  
in Leben umgesetzt werden.  
Viel mehr ist garnicht zu tun,  
viel weniger aber auch nicht.“ 

 
                   (Andreas Martin) 
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                  Weisung 

                                                     (zu Matthäus 5,1-12) 
                                    

Weisung versteht sich als Orientierung für alle, die einen Weg bewusst gestal-
tend gehen wollen; Weisung ist auch der Hinweis an die, die auf diesen bewuss-
ten Weg schon gerufen worden sind und sich aufmachen, dieser Sendung zu 
folgen. 

 
Das Matthäusevangelium hatte vorher von der Berufung der ersten Schüler 
gesprochen. Sie müssen wissen, worauf hin sie berufen sind. Zudem dürfen wir 
uns wieder vor Augen führen, dass die Adressaten des Evangeliums, die matthäi-
sche Gemeinde, Unterstützung für einen befreienden Weg des Glaubens an den 
Christus Jesus benötigen. Als Zuhörende sind wir heute auch mit Adressaten 
dieses Evangeliums. Es ist eines unter vieren und hat eine spezifische Prägung, 
wie Christsein zu verstehen und zu leben ist. Wir müssen nicht diesen matthäi-
schen Weg als den einzig für uns verbindlichen ansehen. Wir werden aber mer-
ken, dass gerade das Matthäusevangelium betont auf die lebenspraktischen 
Auswirkungen eines Glaubens an Gott im Spiegel der Verkündigung Jesu ausge-
richtet ist. Stilistisch fügt der Erzähler fünf große Reden Jesu in den Ablauf des 
Evangeliums ein. Diese Reden dienen der Reflexion, was denn Nachfolge heißt, 
wenn man vorher vom Wirken Jesu in Wort und Tat gehört hat.  

 
Die Bergpredigt ist die erste der großen Reden. Sie hat programmatische Be-
deutung, weil sie die ethische Bedeutung des Glaubens an den Gott Jesu Christi 
hervorhebt. Man kann nicht Christ sein, ohne eine entsprechende Lebenspraxis 
aufzuweisen – so ist es Überzeugung des Matthäusevangeliums. Die Praxis dient 
dazu, Menschen um Gottes willen zu heilen und zu befreien. Darum hat der 
Evangelist direkt vor der Bergpredigt in einem Sammelbericht von Heilung, Be-
freiung und Lehre Jesu gesprochen. Die erste große Rede reflektiert, wie die 
Gemeinde sich in diese Leben fördernde Bewegung Jesu einfädeln kann. 

 
Die Szene, die der Evangelist entwirft, lässt Anspielungen auf alttestamentliche 
Motive erkennen. Nach der befreienden Erfahrung des Auszuges aus Ägypten 
werden dem Mose die Tafeln der Gesetze gegeben – Handreichungen zu einem 
Leben im Sinne des befreiend erfahrenen Gottes. Der Evangelist lässt Jesus daher 
auf einen Berg steigen – wie Mose auf den Berg Sinai zog. Jesus setzt sich – als 
Zeichen der Autorität des Lehrers, aber auch des Richters, wie am Ende des 
Evangeliums wiederzuerkennen ist. Die Weisung für das Leben eines Menschen 
in der Nachfolge werden auch Grundlage der Kriterien der Verantwortung des 
Lebens vor Gott sein. Das Evangelium wird uns immer wieder mit Erzählsträngen 
und Querverweisen aufwarten. Es ist eben kein Bruchwerk einzelner Episoden, 
sondern die Zusammenstellung eines Gesamtwerkes. Das folgt einer eigenen 
Dramaturgie. So auch das in Szene Setzen der großen grundlegenden Weisung 
Jesu.  

 
Die Lehre wird eröffnet von Seligpreisungen. Das ist eine Stilform, wie sie in 
alttestamentlicher Weisheitsliteratur geläufig ist. Die jüdische Erstzuhörerschaft 
des Evangelisten weiß sich sogleich beheimatet. Das Lukasevangelium hat in 
seiner Feldrede diese Seligpreisungen auch aufgenommen. Bei Lukas vermuten 
wir sie in der ursprünglicheren Form, wie sie aus der Spruchsammlung Q ent-
nommen worden sind. Das Matthäusevangelium hat eigene Seligpreisungen 
hinzugefügt und die vorhandenen im Interesse der eigenen Verkündung bearbei-
tet. Das unterstreicht wieder, wie die Evangelisten bemüht sind, mit dem Stoff 



aus der Überlieferung ihre konkrete Lebenssituation in 
Verbindung zu bringen. 

 
Die Seligpreisungen benennen zunächst, was zu 
beglückwünschen ist – und fügen dann jeweils einen 
Satz einer noch zu erwartenden Verheißung an. Dem 
Evangelisten Matthäus liegt es vor allem an diesem 
Satz der Verheißung. Damit will er seine Zuhörerschaft 
motivieren, sich mit aller Kraft der Seligpreisung zuzu-
wenden – um des Lohnes im Himmelreich willen. 
Himmelreich versteht sich dabei nicht ausschließlich 
jenseitig. Himmelreich ist die Erfahrung der Gottesge-
genwart, wie sie auch im Diesseits vorliegen kann. Die 
Person Jesu ist zur konkreten Erfahrung des nahe 
gekommenen Himmelreiches geworden, wie wir aus 
dem ersten Satz des öffentlichen Auftretens Jesu erin-
nern dürfen: ‚Kehrt um! Denn das Himmelreich ist 
nahe! (4,17) 

 
Zu beglückwünschen sind die ‚im Geist Armen‘. Die 
ursprüngliche, bei Lukas überlieferte Fassung spricht 
eindeutig von den materiell Armen, den Bettelarmen. 
Matthäus hat dieses ‚im Geist‘ hinzugefügt. Wir dürfen 
annehmen, dass er damit auf eine Gestimmtheit in 
seiner Gemeinde reagiert. ‚Im Geist‘ ist aber dennoch 
nicht als eine Spiritualisierung der Armut zu verstehen. 
Die Seligpreisungen sind grundsätzlich konkret ge-
meint. Zu denken ist hier vielleicht an Menschen, die 
den Mut verloren haben, deren Lebensgeist verzagt, 
die Verzweifelten. Ihnen wird in die Mutlosigkeit der 
Verheißungssatz gesprochen, dass sie sich auf die 
Kraft der Gottesgegenwart, auf das ‚Himmelreich‘ 
stützen dürfen, um neu in das Leben, letztlich in das 
vollendete Leben der Gottesgegenwart zu kommen. 

 
Das Matthäusevangelium macht aus den 

‚Weinenden‘ die ‚Trauernden‘. Hier vermuten Bibel-
wissenschaftler eine denkbare Anlehnung an die Ver-
heißung des Jesajabuches, das von der Verheißung 
spricht, die der, auf dem der Geist des Herrn ruht, 
ausgeht. Er kommt,, damit – u.a. er alle Trauernden 
tröste, die Trauernden Zions erfreue, Schmuck bringe 
statt Schmutz. Diese Zuversicht ist gesprochen in eine 
Situation des Unheils. Die matthäische Gemeinde 
kennt diesen Zustand der Bedrängnis. Darum mag die 
Verheißung des Trostes ihr Mut zusprechen in ihrer 
Trauer der zerstörerischen Lebensumstände. 

 
Beglückwünscht werden die Sanftmütigen, die keine 
Gewalt anwenden, wie die Einheitsübersetzung sagt. 
Sie bekommen als Verheißung, dass aus dieser Hal-
tung die Erde ein anderes Gesicht bekommen kann – 
ein Land der göttlichen Versöhnung sein kann. 

 
Die folgende Seligpreisung wendet sich bei Matthä-
us nicht allein den konkret Hungernden zu, sondern 
denen, die es hungert und dürstet nach Gerechtigkeit. 

Das Thema der Gerechtigkeit bewegt den Evangelisten 
sehr. Die Weisung Gottes will Zugang zur gelebten 
Gerechtigkeit erleichtern. Auch hier ist das Leben Jesu 
ein eindeutiger Wegweiser. Es geht um die Unruhe, 
bis die Gerechtigkeit für alle Menschen eine heilsame 
Erfahrung sein kann. Wir ahnen, wie weit weg Men-
schen immer wieder davon sind. Der Verheißungssatz 
stärkt die Glaubenden, dennoch nicht locker zu lassen 
im Mühen um diese Gerechtigkeit. 

 
Die nun folgenden Seligpreisungen sind matthäische 
Schöpfung. Sie eröffnen uns, was dem Evangelisten als 
ethische Norm eines gelebten Christseins wichtig ist: 
Die ‚Barmherzigkeit‘ als Ausdruck des gegenwärtig 
wirkenden Gottes. Das ‚reine Herz‘ als die ungeteilte 
Ausrichtung auf Gott – mit ganzem Herzen, das heißt: 
mit der Kraft des Denkens, des Fühlens und des Wol-
lens. 

 
Die Friedensstifter sind nicht nur die, die Streit ver-
meiden, sondern auch die, die aktiv zum Gelingen 
eines Friedens beitragen. Innerhalb der Bergpredigt 
wird das Thema der Feindesliebe angesprochen wer-
den – auch diese Haltung dient der Möglichkeit von 
Frieden. Nicht die Abwertung des ‚Feindes‘ ermöglicht 
demnach Verwandlung, sondern das Zugehen auf den 
‚Feind‘, damit Frieden möglich werden kann. Das ist 
im Verständnis des Evangelisten eine sehr vornehme 
Aufgabe, denn den Friedenstiftern wird eine besonde-
re Nähe der Beziehung zu Gott verheißen: ‚Sie werden 
Söhne und Töchter Gottes heißen‘. 

 
Das alles ist nicht nebenbei und ohne Widerstand zu 
leisten. Das Menschenwesen scheint nicht automa-
tisch auf diese Haltungen eingerichtet zu sein. Das 
werden die Menschen im Umfeld Jesu erlebt haben, 
das haben die Gemeindemitglieder des Matthäus so 
erfahren, das kennen wir auch für uns. Wer sich in 
diesen Haltungen der Seligpreisungen bewegt, muss 
mit Widerstand rechnen. Aber den gilt es auszuhalten, 
denn es geht um das Tun und Repräsentieren der 
Gerechtigkeit Gottes. Matthäus unterstreicht für seine 
Zuhörerschaft, dass dieses Gestalten der Gerechtigkeit 
Gottes eine unverzichtbare Richtung und Weisung ist. 
Darum gilt es, unter Umständen auch Schmähung, 
Demütigung, Verfolgung, Verleumdung auszuhalten. 
Fast kämpferisch gewiss verweist der Evangelist dann 
auf den Lohn, den diese Gradlinigkeit bringt: die 
Gottesgemeinschaft. Und wie zum ermunternden 
Trost fügt er hinzu, dass auch die großen Propheten 
mit energischem Widerstand haben leben müssen. 

 
Die Seligpreisungen sind die Eröffnung der Bergpre-
digt. Sie wird weiter entfalten, was in der Vorstellung 
des Matthäusevangeliums unverzichtbar ist, um Gott 
als lebendig und gegenwärtig zu bezeugen. 

                                                        Ihr Matthias Schnegg 

Kreuzganggespräche 
Herzliche Einladung an alle, die 2017 un-
sere Gemeindeaktivitäten planen, verab-
reden oder organisieren möchten! Wir 
treffen uns am heutigen Sonntag, dem 
um 11.45 Uhr im Pfarrsaal zu einem be-
sonderen Sonntagstreff. In der Nachfol-
ge der unzähligen Benediktinerinnen, 
Stiftsfrauen und Gemeindemitglieder, die 
vor uns hier am Ort als Gemeinde Jesu 
ihr Zusammenleben gestaltet haben, 
dürfen wir heute St. Maria im Kapitol be-
leben. Wir freuen uns über jede Initiative, 
die am 29.01. vielleicht als Idee geboren 
und im laufenden Jahr umgesetzt wer-
den kann. Es ist immer wieder span-
nend, was angepackt und verwirklicht 
werden kann. Dazu freuen wir uns über 
jede und jeden, der oder die sich bei uns 
- soweit sie können oder mögen - neu 
ansiedelt oder einfach mitmacht im Rah-
men seiner Ressourcen. 
Herzlich willkommen. (RH) 
 
Pfarrgemeinderat 
Am Abend des Festtages Mariä Licht-
mess trifft sich unser PGR um 19.30 Uhr 
zu seiner nächsten Sitzung. Schwer-
punktmäßig werden wir dort über die 
Ideen und Ergebnisse der „Kreuzgang-
Gespräche“ sprechen und die anstehen-
den Gemeindeaktivitäten der Fasten– 
und Osterzeit in den Blick nehmen. Soll-
ten Sie Ihrerseits noch Anliegen an den 
PGR haben, wenden Sie sich doch bitte 
im Vorfeld der Sitzung vertrauensvoll an 
unsere PGR-Mitglieder. 
Vielen Dank im Voraus (RH) 
 
 
Mariä Lichtmess 
Vor der Liturgie-Reform endete erst mit 
diesem Fest traditionell die Weihnachts-
zeit. Als Mariengemeinde möchten wir 
diesem symbolträchtigen Feiertag auch 
am Sonntag, dem 05.02. in unseren Li-
turgien gerne einen gebührenden Raum 
schenken.  

Zur Kerzenweihe und zum Empfang des 
Blasiussegens in und nach den Gottes-
diensten am 05.02. um 09.30 Uhr und 
um 10.30 Uhr laden wir herzlich ein. 
(RH) 
 
Heilige Adelheid von Vilich 
Am Sonntag, dem 5. Februar gedenkt 
die Kirche der Hl. Adelheid von Vilich. 
Sie wurde zwischen 965 und 970 als 
jüngstes Kind einer Adelsfamilie aus 
dem Bonner Raum geboren und genoss 
als Kind ihre Ausbildung am Stift von St. 
Ursula zu Köln. Sie wurde Äbtissin des 
von ihren Eltern gestifteten Klosters in 
Vilich und galt als gebildete Frau, die 
großen Wert auch auf die Bildung ihrer 
Mitschwestern legte und sich sozial und 
caritativ über ihr Kloster hinaus engagier-
te. Ihr Ruf, eine umsichtige Frau und ein 
Vorbild zu sein, bewog Erzbischof Heri-
bert von Köln, sie zusätzlich auch mit der 
Leitung des Benediktinerinnenklosters 
an St. Maria im Kapitol zu beauftragen. 
Hier bei uns in St. Maria im Kapitol starb 
Adelheid am 3. Februar vermutlich des 
Jahres 1015. Auf Wunsch der Vilicher 
Schwestern wurde sie in Vilich bestattet, 
wo ihr Grab schon früh zur Wallfahrts-
stätte wurde. Mitte des 17. Jh. wurde 
auch Pützchen, ein benachbarter Ortsteil 
von Vilich, zum Zielort von Pilgern und 
Wallfahrern. Der Legende nach hat Adel-
heid dort in einer bedrohlichen Dürre-Zeit 
eine Quelle aufgetan. Dem Quellwasser 
wurden heilsame Kräfte zugeschrieben, 
gerade bei Augenleiden. „Pützchens 
Markt“, einer der bis heute großen Jahr-
märkte Deutschlands geht zurück auf die 
Pilgerkultur zu der Volksheiligen und 
2008 wurde sie neben den rºmischen 
Märtyrern Cassius und Florentius zur 3. 
Stadtpatronin von Bonn erhoben. Gerne 
wollen auch wir ihrer an ihrem Festtag 
gedenken und sie um ihre Fürsprache 
für unsere Gemeinde und für unsere Ba-
silika hier in St. Maria im Kapitol bitten. 
Herzliche Einladung (RH) 

 


